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Die türkischen Meldungen über die griechische Niederlage
werden von englischer Seite bestätigt. Aus dem griechischen
Heer laufen viele Soldaten davon. Die Lage ist ernst, in
Griechenland selbst verlangt man den Rücktritt der Regie¬
rung . Venizelossoll  beabsichtigen, von Kreta nach Athen
zu kommen.

Die Türken haben im Rordabschmkt des Kampfgebietes
bei Eski-Schehir nach Havas ungefähr 200 Geschütze erbeu¬
tet. Die Stadt Uschak ist von den Türken erobert. Die grie¬
chischen Verluste werden auf 12 000 Mann geschäht.

Wie «Reuter " meldet, brennen die griechischen Truppen
auf ihrem Rückzug die Städte und Dörfer im Innern des
Landes Anatolien nieder. Große Massen christlicher Flücht¬
linge wälzen sich auf die Stadt Smyrna zu.

ftsigerung
Das „Berliner Tageblatt " hat von einem führenden Mit¬

glieds des Reichsausschusses der deutschen Landwirtschaft eine
Darlegung über die gegenwärtige Lage der Landwirtschaft
erhalten , aus der besonders eine genaue Berechnung darüber
kteressant, welchen Verlust die Landwirtschaft durch die vor¬
jährige Getreideumlage erlitten hat. Die im „Berliner Tage¬
blatt " wiedergegebene Berechnung stellt sich folgendermaßen:

Es betrugen im verflossenen Wirtschaftsjahre 1921/22 pro
Beniner der

Amlagepreis Durchschnittlicher
llahrespreisa. d. Markte

bei Roggen 105 394
bei Weizen 119 °4l 517 -4l
bei Gerste 100 461 ,4t
bei Hafer 90 403 .44

Am 1. August 1922 war die Gesamiumlage zu 98 Pro-
zerrt erfüllt, und zwar durch Ablieferung von:

in Proz. der Gesamiumlage
Roggen 44 097 420 Ztr. 89,6
Weizen 3 596 260 Ztr, 7.3
Gerste 1 322 600 Ztr. 2.7
Hafer 177 540 Ztr -, 0,4

Insgesamt 49 193 820 Ztr. 100.0

Die Landwirtschaft erhielt für diese Mengen Umlagege¬
treide:

bei Roggen
bei Weizen
bei Gerste
bei Hafer

Insgesamt

4 630 229 100 -.tt
413 569 900 -11
132 260 000 -4t

15 978 600 -ll
5 192 037 600 -4t

Auf dem freien  Markt wären für die gleiche Meng- er¬
zielt worden:

bei Roggen 17 374 383 480 -lt
bei Weizen 1 859 266 420 -4t
bei Gerste 609 718 600 -4t
bei Hafer 71003 700 -4t

Insgesamt 19 915 272 200 -4t
Die deutsche Landwirtschaft hat mithin eine Geldeinbuße

von 14 723 234 600 -4t erlitten.
Die neue Umlage schneidet noch viel tiefer in die ländliche

Wirtschaftsführung ein, weil bei der beträchlich schlechteren
Getreidernte der Landwirt sehr viel weniger Getreide an den
freien Markt bringen kann. Die Frage , ob genügend Dünge¬
mittel vorhanden seien, beantwortet das Mitglied des Reichs¬
ausschusses mit nein,  insbesondere für Phosphorsäure und
Stickstoff. Ebenso wurde die Frage verneint, ob genügend
Mittel vorhanden seien, um Düngemittel zu kaufen. Es sei
richtig, daß viele Landwirte in der letzten Kriegs- und ersten
Nachkriegszeit Schulden abstvßen konnten. Gegenwärtig
nehme aber die Verschuldung bereits wieder zu, und die
Landwirtschaft stehe im Zeichen der Kreditnot,  insbe¬
sondere die großen Betriebe. Der Gewährsmann des „Ber¬
liner Tageblatts " legt dar, daß die vorübergehende Ent¬
schuldung in der Landwirtschaft, die übrigens nicht in stär¬
kerem Ausmaß vor sich ging als in anderen Gewerben, nur
scheinbar  auf Kriegsgewinn zurückzusühren ist, in Wirk¬
lichkeit darauf , daß die zwangsweise veräußerten Betriebs¬
mittel nicht ergänzt werden konnten, und daß deshalb die
Geldflüffigkeit in der Landwirtschaft zu Ende war , als die
Notwendigkeit der Neuanschaffungen mit ihren enorm hohen
Preisen gekommen war . Wie ernst die Kreditnot in der
Landwirtschaft vielfach schon geworden ist, darüber ging uns
dieser Tage wieder eine bezeichnende Mitteilung zu: ein

schlesischer Gutsbesitzer, ein tüchtiger Wirtschafter, dessen Lage
auch an sich durchaus nicht ungünstig ist, mußte die schon
bestellten Düngemittel wieder abbestellen, weil das Risiko
der hohen Kosten wegen zu groß geworden ist.

Die deutsch-belg. Verhandlungen
Frankreich als Vormund

Aus Paris  über Basel:  Die belgischen Mitglieder
der Entschädigungkommission, Delacroix und Bemel-
mans,  haben es sehr eilig mit ihren Verhandlungen über
die Bürgschaft für die von Deutschland zu zahlenden Schatz¬
wechsel. Die Herren wollen schon am Dienstag in Berlin
fein, womöglich sofort verhandeln und am nächsten Tag
OÄwr nach Paris zurückkehren. So schnell schießen aber
wahrscheinlich weder die Preußen noch die Belgier. Die
Belgier haben ihre Regierung um Mitsendung von zwei
Finanzsachverständigen gebeten. Allein dieser diplomatische
Apparat verlangt , daß man länger verhandelt als 24 Stun¬
den. Die belgischen Bevollmächtigten haben, wie es heißt,
von Brüssel die weiteste Vollmacht erhalten. Sie sind also
nicht an Händen und Füßen gebunden wie Barthou tu
Genua . Freilich hat der belgische Ministerpräsident Theu-
nis  diese Vollmacht bereits scharf umrisstn. Er äußerte
sich gegenüber Vertretern der Presse sehr zuversichtlich.
Belgien werde nicht zögern, die von Deutschland gezahlten
Schatzwechsel zu diskontieren, denn sie würden durch die
Bürgschaften der deutschen Regierung „totsicher" gemacht.
Allerdings , wenn Deutschland von sich aus keine genügend«
Sicherheit anbiete, müsite der Goldbestand der
Retchsbank  in ausländische Banken wandern.

Es ist nun interessant, zu beobachten, wie die Pariser
Presse an diese angebliche letzte Drohung Belgiens anknüpft
und wie sich die französische Regierung, kaum daß sie sich von
ihrer diplomatischen Schlappe erholt hat , eifrig daran geht,
den Vormund  der , belgischen . Politik  zrk spielen.
Da wird bereits gefaselt, Kopenhagen und Bern seien die
Städte , in denen das deutsche Gold hinterlegt werden müßte.
Und zwar müßten es auf de.. Heller und Pfennig 270 Mil¬
lionen Goldmark sein, eben so viel, als Deutschland für 1922
noch schulde. Es wirkt beinahe komisch, wenn nian liest, daß
Frankreich sich jetzt innig der belgischen Interessen anzu¬
nehmen habe, und die Belgier dürften sich ja jetzt ordentlich
verwöhnt Vorkommen. Der Pariser „Temps " macht dev
Belgiern den Vorwurf , daß sie zu wenig tun , um sich gegen
die „deutsche Ansteckung" zu schützen. Die Deutschen seien
die denkbar gefährlichsten Verhandlungsgegner . Die deut¬
schen Pressestimmen zu dem Beschluß der Entschädigungs-
kommssion hätten ja schon gezeigt, daß man m Berlin ent¬
schlossen sei, den Belgiern über die erwarteten Bürgschaften
blauen Dunst vorzumachen. Daß die Deutschen aber dann!
nicht durchdringen, dafür werde Frankreich sorgen. Er
werde sich bereit halten für den Fall , daß Deutschland die vor
Belgien gewünschte Bürgschaft nicht leiste. Anders Blatte,
wieder befürchten,  daß es zur Abwanderung deutschen
Goldes-fürbelgische  Sicherheit kommen könne. Wo blei¬
ben dann die Ansprüche Frankreichs,  wenn sich Belgier
an seinem Vorrecht satt gegessen hat ? Den „Matin " jam
mert : Deutschland soll nicht eines Tages erklären, es könn«
die Schulden an Frankreich nicht bezahlen, weil es die föi
Belgien ausgestellten Schatzscheine einlösen müsse. Die „Ak¬
tion Francaise " : Ist das deutsche Gold einmal aus dem Land
so deckt es nicht mehr den Papiergrldumlaus und Deutsch¬
land kann überhaupt keine Devisen mehr für die Wiedergut
machung kaufen . . .

Die französische Regierung , die hinter den meisten diese:
Presseäußerungen steht, sieht es jetzt als ihr Hauptziel an, di«
politische Führung der Frage , die ihr aus der Hand zu saller
droht , wieder an sich zu reißen. In auffallender Eile hat de,
Ministerrat beschlossen: „getreu der Idee , die Poincare ft
London vertreten hat , darauf zu bestehen, daß eine Konfe¬
renz einberufen wird , zu der alle  Verbündeten ohne Aus
nähme eingeladen werden sollen und die die Fragen de,
Verbandskriegsschulden und der Entschädigungen in ihre,
Gesamtheit studieren soll." Dasselbe verlangt Poincare selbs
in einem Schreiben an den britischen Botschafter: Nur schnei
eine neue Konferenz.

Merkwürdig ! Während der Konferenz von Genua unk
seitdem bis zu der Entscheidung der Entschädigungskommis¬
sion dachte Poincare ganz anders . Ein wenig Falschheit iß
also jetzt dabei, und es wäre eine Täuschung, zu glauben
daß er seine Pläne eines französischen Sondervorgchens auf¬
gegeben habe. Er ist nur einen Augenblick lang zurückge-
wichen und schon jetzt während der deutsch-belgischen Ver¬
handlungen wird er sich deutlich und unliebsam bemerkbar
machen. - er-

Die angeblich verpatzte FriedensmöglichkeiL
Nach Prüfung des aus dem Auswärtigen Amt und den

Reichsarchiv vorgelegten Aktenmaterials sowie aus Grünt
der eidlichen Vernehmung der Staatssekretäre a. D. Kühl
mann , Helfferich, Zimmermann , des Reichskanzlers a. D
Michaelis, der Reichsminister a. D. Rosen, Graf von Brack¬

dorf-Rantzau, der Gesandten a. D. von der Lancken, Riezle,
und Freiherr von Romberg , der Generale von Haeften mit
von Bartenwerffer und des Reichstagsabgeordneten Scheide¬
mann ist der zweite Unterausschuß des parlamentarischer
Untersuchungsausschussesin der Untersuchung der päpstlicher
Friedensvermittlung des Jahrs 1917 zu folgenden Ergeb¬
nissen gelangt:

1. Ein Friedensangebot Englands lag im Sommer iui<
nicht vor.

2. Ebensowenig kann m Anbetracht der vielfachen vcywre-
rigkeiten und der immerhin fraglichen Verständigungsbereit¬
schaft auf feindlicher Seite von einer starken Friedenswahr.
scheinlichkest gesprochen werden.

3. Gne ernste, von feiten der deutschen Regierung ge¬
wissenhaft zu prüfende Friedensmöglichkeik war bei Beginn
der päpstlichen Friedensvermittlung nicht vorhanden.

4. Die Ereignisse der Monate Juli und August in Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn haben die an sich nicht sehr
starke Friedensgeneigtheit der Westmächte nicht erhöht.

5. Die deutsche Regierung hat in der formellen Be¬
handlung des päpstlichen Vermittlungsversuchs Fehler be¬
gangen.

6. Auf Grund der vorliegenden Aussagen und Doku¬
mente kann es als wahrscheinlich bezeichnet werden, daß
EnSaud und Frankreich jedenfalls Ende August 1917 ein
Eingehen auf die päpstliche Friedensvermikllung mit Rück¬
sicht auf die gesamte Kriegslage als nicht io ihre» Interessen
liegend betrachtet haben.

7. Die Frage , ob der päpstliche Vermittlungsversuch allem
durch die Verzögerung der von der Kurie gewünschten deut¬
schen Erklärung über die Freigabe Netziens vereitelt wor¬
den ist. kann aus Grund der vorliegenden Me » und Zeu¬
genaussagen nicht bejaht werden.

Die Frrldaer Bischofstonfereirz gegen die Schuld«
lüge und die Schwarze Schmach

Wie die „Köln. Volkszeitung" meldet, hat die diesjährige
Bischofskonferenzin Fulda beschlossen, gegen die in einseiti¬
ger Auffassung von gegnerischer Seite fortwährend wieder¬
holte ungerechte Behauptung , daß Deutschland am Kriege
schuld sei. und gegen die furchtbaren Folgen , die die franzö¬
sische Regierung aus solcher Schulderklürung glaubt ziehen
zu dürfen, vor dem Heiligen Stuhl , dem Hort der Völker¬
versöhnung, feierlich Einspruch zu erheben. Die Brschok»
konserenz gibt damit derselben unerschütterlichen Ueberzeu-
gung Ausdruck, von der sie 1914 in ihrem gemeinsamen
Hirtenschreiben Zeugnis gegeben hat : Wir , d. h. das deutsche
Volk, sind unschuldig am Ausbruch des Kriegs, er ist uns
ausgezwungen worden,  das können wir vor Gott
und der Welt bezeugen. Weiterhin befaßte sich die Bifchoss-
konferenz von neuem mit der Lage des besetzten Gebiets, wo
einer zivilisierten Bevölkerung im Herzen Europas die
Schmach angetan wird, von zahllosen Angehörigen unkulti¬
vierter afrikanischer Volksstämme militärisch überwacht zu
werden, und wo die gewaltigen Scharen mohammedanisch«
und heidnischer Soldaten aus den französischen Kolonien
einer christlichen, vorwiegend katholischen Bevölkerung zum
größten Aergernis u,st>zu großen sittlichen Gefahren für die
Jugend gereichen.

Kleine politische Nachrichten.
Erhöhung der Beamkenbezüge

Berlin , 5. Sept . In später Nachtstunde kam gestern ein
Einvernehmen in den Verhandlungen des Reichsfinanznnni-
steriums mit den Vertretern der Reichsbeamten, Angestellter
und Arbeiter zustande, nach dem, vorbehaltlich der Zustim¬
mung von Reichsrat und Reichstag, vom 1. Sept . ab di«
Bezüge gegenüber dem August um 30 Prozent erhöht werden.

Das Reichskabinett und der Reichsrat haben dem Ab¬
kommen bereits ihre Zustimmung erteilt.

Die Gewerkschaften gegen den Stinnesscheo
Wiederausbauplan

Essen, 5. Sept . Der Alte Bergarbeiterverband (Soz,)
und die übrigen Verbände und Gewerkschaften haben sich
gegen die Erweiterung der Ueberschichten im Bergbau aus¬
gesprochen, wie sie nach dem Plan von Hugo Stinnes in den,
Lieferungsvertrag mit dem französischen Senator Luber-
s a c notwendig geworden wären . Der Vertrag wird dadurch
in Frage gestellt.

Aus dem besetzen Gebiet
Saarbrücken, 5. Sept . Die politischen Parteien des Saar¬

gebiets und 26 von den 30 Mitgliedern des Landesrats haben
an den Völkerbundsrat die Bitte gerichtet, den vom Völker¬
bund ausgestellten Regierungskommissar Dr. Hector  nicht
mehr mit dem Amt zu betrauen , da er im Saargebiet jeg¬
liches Vertrauen verloren habe. Neben vielem anderem wirk
Hector beschuldigt, eine Denkschrift an den Bölkerbundsrai
über die Lage im Saargebiet , ganz im Gegensatz zu seiner
deutschen Fassung, in der französischen Uebersetzung derart
gefälscht  zu haben, als ob die Saarbevölkcrung über di«
französische Besetzung erfreut sei und mit Frankreich vereinigt
ru werden wünsche.



Trotz dieser scharfen Beschwerde hat der Völkerbundsra!
die Amtsdauer des Hector als Mitglied der Regierungskom¬
mission des Saargebiets aus ein weiteres Jahr be¬
stätigt

Die Eröffnung der Völkerbundsversammlung
Genf, 5. Sept . Die dritte Völkerbundsversammlung ward-

gestern von dem Vorsitzenden des Völkerbundsrats D c
Gama (Brasilien ) eröffnet. Zum Präsidenten wurde der
chilenische Gesandte in London, Edward,  gewählt . Hieraus
setzte man sechs Ausschüsse für die verschiedenen Bsratungs-
gegenstände wie Abrüstung, Finanzsragen , politische An-
gelegenheiten..usw. ein.

Der Völkerbunds r a t genehmigte den Bericht des stän¬
digen Ausschusses für die Verwaltung der deutschen Kolonien
(„Mandatskommission") und sprach dem Ausschuß volle An¬
erkennung für seine Tätigkeit aus . Die vom Ausschuß auf¬
gestellten Wünsche sollen den „Mandatsmächten " übermittelt
werden.

Buckchruckerskeik
Men . 5. Sept . Von heute an erscheinen .ne Ammer

Zeitungen mehr, da die Buchdrucker und Setzer in den Aus¬
stand getreten sind. In Innsbruck, Graz und Salzburg sind
bereits seit 2 Tagen keine Zeitungen erschienen.

Material stall Geld
Paris , 5- Sept . Den Blättern zufolge erklärte der Mi¬

nister für öffentliche Arbeiten Le Troqu - r im General¬
rat der französischen Nordprovinz : Wenn es Deutschland an
Geld fehlt, so fehlt es ihm doch nicht an Material . Es st
festzustellen, ob Deutschland nicht in Frankreich tun kann,
was es bei sich selbst tut. Deutschland soll an der Entwick¬
lung der wirtschaftlichen Ausrüstung Frankreichs arbeiten
und zwar nicht nur in dem zerstörten Kriegsgebiet.
England gegen die Verschleppungdes deutschen Geldvorrats?

Paris , 5. Sept . Lau . „Havas " erklärte das englische Mit¬
glied der EntschädigungstommissionBradbury  Vertretern
der englischen Presse gegenüber, es würde sowohl für Deutsch¬
land wie für die Regelung der Kriegsentschädigung über¬
haupt nachteilig sein, wenn für einen beträchtlichenTeil der
jährlichen Schuldzahlungen Deutschlands der Goldbestand der
Reichsbank in Anspruch genommen würde. Von einem
Beitrag Englands zur Bereitstellung einer genügenden Bürg-
fchaftssumme, könne vorläufig keine Rede sein, wenn nicht
die gesamte Entschädigungssumme oder die Jahreszahlungen
vermindert werden. Während einer gewissen Zeit könne die
Leistungsfähigkeit Deutschlands und sein Kredit nicht wieder
hergestellt werden. Würde aber diese Wiederherstellung un-
möAich sein, so würde das ganze Finanzwesen Deutschlands
und mit ihm die Hoffnung auf die Erlangung wn Kriegs¬
entschädigung zusanNnenbrechen.

Die nächste Konferenz
Paris . 8. Sept . Der „Matin " meldet, die französische und

belgische Regierung bemühen sich, die Konferenz aller  Ver¬
bündeten im Dezember nach Brüssel einzuberufen.

Nach der Londoner „Daily Mail " ist man in Washington
der Ansicht, Frankreich werde wohl Bedenken tragen , eine
Einladung zu der Konferenz an Amerika ergehen zu lassen,
solange die Haltung Amerikas so ungünstig sei wie gegen¬
wärtig.

Vom Gewerrstyazrsrongretz m England
London. 5. Sept . In der Eröffnungsvsrsammluyg des

Gewerkschaftskongresses in Southport (Lancashire) erklärte
der Arbeiterführer Smillie,  in England stehen Millionen
Menschen vor der Gefahr des Verhungerns , nicht weil es
keine Nahrungsmittel gebe, sondern weil die Staatsmänner
Europas die großen Fragen nicht im Interesse der Völker
lösen. Der Vorsitzende Walker  führte aus : Millionen von
Arbeiter werden im kommenden Winter großen Entbehrun¬
gen ausgesetzt sein. Die Arbeitgeber benutzen die schlimme
Wirtschaftslage, um ihre Versuche zu entschuldigen, die Ar¬
beitslöhne herabzudrücken. Ueber allen Arbeitern schwebe die
Gefahr der Arbeitslosigkeit. Das nützen die Radikalen für
ihre umstürzlerischen Zwecke aus . Jedenfalls werde die Ar¬
beitslosigkeit erschreckend zunehmen, denn es seien keinerlei
Anzeichen für eine Besserung des Geschäftslebens gegeben.
Walker forderte die Aufhebung des Friedensvertrags von
Versailles und die Zurückziehung der fremden Besatzung aus
Deutschland. — Auf dem Kongreß sind 5 bis 6 Millionen
Arbeiter durch 800 Bevollmächtigte vertreten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 6. September 1922.

Dteustuachrichteu. Durch Entschließung de«Herrn Staats¬
präsidenten ist eine Volkrschulstelle in Schwenningen
OA. Rottweil dem Unterlehrer Gottlob Walz in Rohr¬
dorf  OA . Nagold übertragen worden.

Die neuen Postgebühren. Reichsminister Giesberts
hat dem Verkehrsbeirat folgende Erhöhung der Postgebühren
vorgeschlagen: Postkarten im Ortsverkehr 3 -K, im Fern¬
verkehr 6 Al; einfache Briefe 4 Al bzew. 10 Al; Ausländs¬
briefe 20 Al; Telegrammgebühren im Ortsverkehr pro Wort
3 Al, im Fernverkehr 5 Al. Bei den Fernsprechgebühren soll
der Zuschlag, der bisher 160 Prozent betrug, auf 700 Prozent
erhöht werden. Postanweisungen bis 100 Al sollen 6 Al, bis
250 Al 8 Al, bis 500 Al 10 Al, bis 1000 Al 12 Al usw. kosten.

Neue Erhöhungen der Lisenbahnfahrpreise am 1. Dez.
1S22. Wie bereits gemeldet, werden am 1. Oktober die
Eisenbahnfahrpreise um etwa 50 Prozent erhöht. Diese Er¬
höhung reicht aber nach amtlicher Mitteilung nicht aus , um
den bevorstehenden Mehrbedarf zu decken. Es ist vielmehr
eine weitere Erhöhung der vom 1. Oktober 1922 ab gültigen
neuen Fahrpreise um 60 Prozent  in Aussicht genom¬
men, die vom 1. Dezember  1922 wirksam werden soll.
Die Erhöhung erstreckt sich auf die Schnellzugszuschläge, Mi¬
litärfahrpreise und die Preise für Zeitkarten aller Art . Die
neuen vom 1. Dezember 1922 ab gültigen Fahrpreise be¬
tragen in Eil - und Personenzügen  in 4. Klasse 72
Pfennig , in dritter Klasse 1,08 Al, in zweiter Klasse 1,80 Al
und in erster Klasse 3,24 Al. Das ist das 36- bis 46fache der
Friedenspreise . Die Schnellzugszuschläge werden folgender¬
maßen erhoben: 1. Zone : in 1. und 2. Klasse 50 l̂l, in dritter
Klasse 25 Al. 2. Zone : 1. und 2. Klasse 100 Al, 3. Klasse 50
Mark . 3. Zone : 1. und 2. Klasse 150 Al. 3. Klasse 75 Al. Das

bedeutet gegenüber dem Friedenspreis eine Steigerung um
das 100- bezw. 75fache. Als Preis sür Hundekarten wird
die Hälfte des Fahrpreises 3. Klasse beibehalten. Der Preis
der Bahnsteigkarten  wird von 1,50 auf 2,50 Al fest¬
gesetzt und die Gebühr für Erlaubnis zum Betreten der
Bahnsteige zur Aufgabe oder Abholung von Zeitungsbahn¬
hofsbriefen von 30 auf 48 Al monatlich erhöht.

Das Reichskursbuch für den neuen Fahrplan vom 8. Ok¬
tober wird anfangs nächsten Monats erscheinen. Es wird
aber nicht weniger als 345 Mark kosten.

85 Mark das Kilo! ^
Der Preis für Druckpapier ist von den Papierfabriken

für den Monat September nicht auf 70 Mark, wie erwartet
wurde, sondern auf 85 Mark für das Kilo erhöht worden
Jeder Bogen Zeitungspapier hat also un bedruckt  einer
Wert von 1.25 bis 1.27 Mark , das Papier ist nicht immer
gleich stark. Das von unserem Blatt im Monat (nur zu 2li
Tagen gerechnet) gelieferte Papier kostet unbedruckt mithin
sür einen Bezieher durchschnittlich etwa 32.76 Mark. Ohne
Satz, ohne Arbeit, ohne Nachrichten!

Württemberg.
Herrenberg» 6. Sept. Vergangenen Sonntag wurden

hier die neuen Glocken  etngewetht, auf die die Gemeinde
lange gewartet hat . Vier Glocken haben wir nun auf dem
Turm unserer Stiftskirche : Die beiden alten Glocken sind die
Guldenglocke mit dem Ton 0 und die Zwölfuhrglock« mit
dem Ton ? . Von den neuen Glocken ist die Wachglocke auf
den Ton k abgestimmt und die Dretuhrglocke auf den Ton O.
Wir haben somit in unserem Glockengeläuts den Vierklang
v ? k O. Hergestellt sind die neuen Glocken au« Bronce.
Die Wachglocke ziert die Inschrift :

„Die vor mir war de« Kriege« Beute,
Im Frieden schalle mein Geläute!

Wachet und betet !"
Auf der Dreiuhrglockesteht eingegossen:

„Herr, mach un« frei,
Mach unsere Herzen neu.
Ehre sei Gott in der Höhe!'

Die beiden Inschriften wurden gewählt im Anschluß an
die Inschriften der alten Glocken und zugleich in der Ab¬
sicht, an den Krieg und die gegenwärtige Zeit zu erinnern.

Stuttgart , 5. Sept . Ein Obermeistertag der
Württemberg . Metzger,  auf dem 52 Innungen
vertreten waren , beschäftigte sich mit der Lage im Metzger¬
gewerbe und den Fleischpreisen. Schuld an der Teuerung
seien die Ausfuhr von Schlachtvieh aus Württemberg und
die Konkurrenz der auswärtigen Händler, durch die die Preise
immer mehr in die Höhe getrieben werden. Auch die Land¬
wirtschaft sei mitschuldig an der Preisgestaltung , denn die
Viehhalter hätten sich daran gewöhnt, die Stuttgarter Markt¬
notierungen und die der Häuteaurtionen zur Grundlage der
Preisgestaltung zu machen. Dennoch müsse gegen die von
den Gewerkschaften geforderte Wiedereinführung der
Zwangswirtschaft entschieden Front gemacht werden. In
einer Entschließung wurde betont, daß das Metzgergcwerbe
selbst unter der Teuerung leide, aber der Steigerung der
Viehpreise machtlos gegenüber stehe. Die Regierung solle
die Preise nachprüsen, ebenso die Viehhandelsscheine, ferner
für eine Herabsetzung der Frachten für Vieh und Fleisch ein-
treten. Von der Landwirtschaft wird erwartet , daß sie der
endlosen Steigerung der Viehpreise Schranken setze. Endlich
wurde noch gefordert, daß der Gefrierfleischvsrkaus sobald als
möglich ausgenommen wird.

Rückgang des Fleischverbrauchs. Während nn erpe»
Vierteljahr 1922 am Schlachthof Stuttgart 26 888 Schlachtun¬
gen vorgenommen wurden, ging die Zahl im zweiten Viertel¬
jahr auf 20 324 d. h. um 24,42 Prozent zurück. Seit dem
2. August wird der Viehmarkt am Schlachthof nach dem Be¬
richt der Metzgerinnung von den Händlern aus Baden und
dem Rheinland beherrscht und die Preise sind sprunghaft in
die Höhe gegangen, für Ochsen um 838,1 Prozent , Rinder
840,59, Kühe 929,59, Kälber 1229,98, Schweine 680,08 Proz.
Dazu kommt die hohe Eisenbahnfracht. Ein Wagen Groß¬
vieh von Ravensburg nach Stuttgart kostete un August !922
7448 Mark , im September 11 923 Mk. Fracht gegen 76 Mark
im Jahr 1914. So ist es kein Wunder , daß es einem großen
Teil der Bevölkerung nahezu unmöglich gemacht ist, Fleisch
zu kaufen.

Stuttgart , 5. Sept . Zusammenstoß.  Am « viunug
abend nach 7 Uhr entstiegen zufällig auf dem Stuttgarter
Hauptbahnhof dem Ulmer Zug die Gruppe der Deutschnatio¬
nalen Jugend und der Kommunistischen Jugend , die je ihre
Fahnen führten. Die einen sangen „Deutschland, Deutschland,
über alles", die Kommunisten beantworteten die neue Natio¬
nalhymne mit lautem Geschrei und wollten sich der schwarz-
weiß-roten Fahne bemächtigen. Es gab Püffe hüben und
drüben , die Fahne wurde aber unversehrt in dem nahe-
gelegenen „Haus der Landwirte " geborgen. Die jugend¬
lichen. Kommunisten zogen darauf , das Nevolutionslied sin¬
gend, mit ihren roten Fahnen ab.

Stuttgart , 5. Sept . Die Schöffen und Geschwo¬
renen  erhalten als Entschädigung sür den entstehenden Ver¬
dienstausfall für jede angefangene Stunde der versäumten
Arbeitszeit einen Betrag von 5—45 Mk., je unter Berücksichti¬
gung der regelmäßigen Erwerbstätigkeit . Die Entschädigung
wird höchstens für 10 Stunden für den Tag gewährt, ferner
erhalten sie für Aufwand pro Tag 30 bezw'. an besonders
teuren Orten 40 Mk., für jedes notwendig gewordene Nacht¬
quartier dreiviertel dieser Sätze. Schöffen und Geschworene,
die am Sitzungsort wohnen, erhalten nur die Hälfte dieser
Sätze. Als Fahrkosten wird die dritte Wagenklasse oder die
2. Schiffsklasse, als Kilometergeld 50 Pfennig für das Kilo¬
meter gewährt.

Stuttgart , 5. Sept . KreiskonserenzenderZen-
trumsgemeinderäte.  Die kommunalpolitische Ver¬
einigung hält in diesem Herbst wieder Kreiskonferenzen ab,
auf denen über die Gemeindefinanzen, das Reichsmietengesetz,
die Wohnungsabgabe und die Taktik bei den kommenden
Zemeinderatswahlen verhandelt wird. Die Tagungen finden
am rv. September in Horb, am 17. in Aulendorf, am 24. in
illm, am 1. Oktober in Aalen und am 8. Oktober in Dietig-
zeim statt.

Stuttgart , 5. Sept . Falschmeldung.  Die rommu-
Ästische„Süddeutsche Arbeiterzeitung" vom 5. 9. 22 verös-
'entlicht unter der-Ueberschrift„Waffentransporte " eine Msl-
)ung, wonach am letzten Montag ein größerer Waffentrans-
gort von Stuttgart nach Tübingen gegangen sein soll. Dieser
Waffentransport soll mit den Vorbereitungen sür die am
kommenden, Sonntag in Tübingen geplante Regimentsfeier
im Zusammenhang stehen. Wie wir von zuständiger Seite
jierzu erfahren, handelt es sich um einen Transport der
Reichswehr, der nach Münsingen ging und für die augen-
Äicklich dort stattfindenden Hebungen bestimmt war . Mit der
Regimentsfeier in Tübingen steht die ganze Angelegenheit in
keinerlei Zusammenhang.

Kochertürn OA. Neckarsulm, 5. Sept . Ku n d. In einem
Garten wurde hier eine römische Statue , die Göttin der
Unterwelt darstellend, ausgegrabrn . Der Finder hat den
wertvollen Fund der staatlichen Altertümersammlung in
Stuttgart geschenkt.

Vom Allgäu, 5. Sept . Hindenburg im Allgttrh
Generalfeldmarschall von Hindenburg weilt seit einigen Tagest
im Allgäu als Gast des Prinzen Leopold in dessen Jagd -i
schloß in Hinterstein im bayer. Allgäu, dem-bekannten Lieh-
ängsaufenthalt des verstorbenen Prinzregcnten.

Tübingen, 5. Sept . Ehrendoktor.  Die medizinische
Fakultät der hiesigen Universität verlieh dem Präsidenten der
schweizerisch-deutschen Hsifskommission, Regierungs - und
Nationalrat Heinrich Walterin  Luzern , wegen seiner Ver¬
dienste um die Fürsorge sür deutsche Kinder und seiner För¬
derung der Tübinger Studentenhilfe die Würde eines Dok¬
tors der Medizin, die juristische Fakultät die Doktorwürde der
Rechte an Dr. med. Fritz Schwyzer  in Kastanienbaum bei
Luzern als dem ersten Sekrets d-"- kilfskommission aus
denselben Gründen.

Freudensladk, 5. Sept . Zeitungs st erben.  Das
hiesige sozialdemokratischeBlatt „Schwarzwald -Echo" stellt
am 1. Oktober das Erscheinen ein. (Die Liste der deutschen
Blätter , die auf 1. September und 1. Oktober eingehen, ist
sehr groß. D. Schr.)

Sulz , 5. Sept . Büberei.  Gestern abend nach 10 Uhr
wurden die Fenster des Polizeiwachtlokals durch Steinwürfe
zertrümmert und die elektrische Beleuchtung zerstört. Glück¬
licherweise verfehlte der Steinwurf die beiden im Wachlokal
anwesenden Schutzleute.

Blaubeuren , 5. Sept . Diebsgesindel.  Dieser Tage
wurde von einem Wäschediebstahl in Nellingen berichtet.
Dieser Tage wurde nun auch inSonderbuch  eingebrochsn
und ebenfalls Kleider und Wäsche im Gesamtwert von etwa
25 000 Al gestohlen. Der Dieb „arbeitete" am Hellen lichten
Tage, nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr, als niemand zu
Hause war , packte seine Beute fein säuberlich zusammen und
begab sich nach Blaubeuren . Der Dieb ist von Ermelau und
wird verfolgt.

Ravensburg , 5. Sept . Autounfalk.  Das Mittags¬
auto von Wilhelmsdorf nach Ravensburg geriet in der Nähe
von Nessenbach in Brand . Glücklicherweisek.onnten die zahl¬
reichen Mitreisenden ohne Unfall aus dem lichterloh brennen¬
den Wagen herauskommen und das Feuer rasch erstickt
werden.

Karlsruhe , 5. Sept . Der Landesausschuß der Deuts ch-
nationalen Volkspartei  in Baden, der am Sonn¬
tag in Karlsruhe unter starker Beteiligung aus allen Teilen
des Landes eine Versammlung abhielt, nahm auch Stellung
zu dem Austritt des Abg. Cxz. Dr. Düringer  aus der
Reichstagsfraktion. Unter Berücksichtigung aller Begleitum¬
stände wurde einstimmig beschlossen, Dr. Düringer aufzufor¬
dern, daß er sein Amt als Landesvorsitz ender
und sein Reichstags Mandat niederlege,  da er
das Vertrauen seiner Partei nicht mehr besitze.

Vom Bodensee, 5. Sept . Großfeuer.  Im badischen
Städtchen Kenzingen brach Eroßfeuer aus , das 4 Wohn¬
häuser und 4 Scheunen niederlegte. Die Brandursache ist
noch nicht ermittelt./

Einspruch der Zeitungsverleger gegen die Hand¬
habung des Ausnahmegesetzes

Der Vorstand des Vereins deutscher Zeitungsverleger,
der am 2. und 3. September in Weimar tagte, hat in einer
Entschließung namens sämtlicher politischen Tageszeitungen
Einspruch dagegen erhoben, daß in zahlreichen Fällen von
den Behörden auf Grund des Gesetzes zum Schutz der Re¬
publik Maßregelungen und Verbote von Zeitungen verfügt
wurden, ohne daß nach dem Sachverständigenurteil der ge¬
setzliche Tatbestand vorlag . Da bisher alle Schritte dagegen
erfolglos blieben, seien die Zeitungsverleger nunmehr ge¬
nötigt, die gesamte Oeffentlichkeit auf die Krise aufmerksam
zu machen. Das bisherige Vorgehen der Verwaltungsbe¬
hörden müsse zu einer Unterbindung jeder wirksamen kriti¬
schen Besprechung, zu schliehlicher Unfruchtbarkeit des politi¬
schen Lebens und zu völliger Lähmung jeder öffent¬
lichen Betätigung aller Volkskreise führen und damit der
Verfassung des Reichs die Grundlagen entziehen.

Früchtestand in Württemberg
Zu Anfang des Monats September wird vom Statistischen

Landesamt der Früchtestand in Württemberg wie folgt be¬
urteilt: Haber mittel (2,8), Kartoffeln fast gut (2,4), ebenso
Hopfen (2,4), Zuckerrüben (2,3), Runkelrüben (2,5) und die
Wiesen (2,3). Der Stand des Obstes wird bei Aepfeln auf 2,3
Birnen 2,6 und bei Weinbergen auf 2,0 (gleich gut) bestimmt
Oie verspätete Einbringung des Getreides ist immer noch
wicht ganz beendet, namentlich nicht in den höher gelegenen
Gebieten des Landes, wo Weizen und Dinkel noch draußen

'stehen. Der Haber ist gleich dem übrigen Getreide vielfach
sehr verunkrautet und ungleich reif, nicht selten auch starl
gelagert und wird einen das Mittel nicht erreichenden Ertrag
geben. Die Kartoffeln versprechen einen guten, ja reicher
Ertrag , doch leiden sie in schweren Böden unter zu großer
Nässe not und beginnen bereits krank zu werden. Runkel-
und Zuckerrüben lassen vielerorts eine Vollernte erwarten.
Den Wiesen und sonstigen Futtergewächsen ist das feuchte
Wetter zu statten gekommen. Der 2. Futterschnitt liefeH
einen reichen Ertrag . Das Obst wird eine gute Ernte geben,
wenn vereinzelt auch Stürme Schaden anrichteten. Sehr be-
wiediaend stehen die Weinberge. Doch ist cmhaltend warme
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and trockene Witterung dringend notwendig, denn bereits
inacht sich da und dort als Folge der zu feuchten Witterung
das Auftreten der Lederbeerenkrankheit bemerkbar,

A llerle i
Ls wird forkgelogen. Ein angeblicher Amerikaner ver¬

öffentlicht-im „Nervyork American" Artikel über das Leben
des Kaisers in Doorn, die den Kaiser in jeder Beziehung
herabwürdigen und verächtlich machen. Der Einsender be¬
hauptete, er habe die Mitteilungen von einem deutschen Ge¬
neral erhalten, der 18 Monate in Doorn beim Kaiser Dienst
getan habe.- Sämtliche deutsche Offiziere, die seit November
1918 beim Kaiser in Holland gewesen sind, erlassen nun eine
Erklärung, daß die Angaben der Artikel von Anfang bis
Ende erlogen sind und daß es eine nichtswürdige Verleum¬
dung sei, zu behaupten, daß einer der Offiziere das Material
geliefert habe.

Der Neuyorker „New Service" läßt sich aus Berlin mel¬
den, der Kaiser werde sich Ende Oktober mit der Prinzessin
Hermine Reuß,  der Witwe des Prinzen Schönaich-Carolath
vermählen.

Es werden Gerüchte verbreitet, der Kronprinz sei in Wie¬
ringen gestorben. Das Amsterdamer Korrespondenzbureau
stellt fest, daß daran kein wahres Wort ist.

Unglaublich aber wahr . Kurz vor Kriegsausbruch kam
der Duallaneger Sappot Muango aus Kamerun als „blinder
Reisender" auf einem Dampfer in Hamburg an. Er hielt
sich während des Kriegs in Dortmund auf und trieb dort
allerlei verbotene Dinge. Nach Kriegsschluß begab er sich
nach Hamburg und spielte den seinen Herrn . Er gab sich
bald für einen Gelehrten, bald als Arzt, Chemiker, Film¬
direktor oder dergl. aus und nannte sich „Dr. Schlüter" usw.
In dreinhalb Jahren erschwindelte er sich durch Darlehen
hohe Summen , noch größer dürfte seine Beate durch Hei¬
ratsschwindeleien sein. ' Eine ganze Anzahl .von Frauen und
Mädchen hat er auf diese Weise geschädigt. Die Strafkammer
verurteilte den schwarzen Gauner nur zu 13 Monaten Ge¬
fängnis . Der Staa 'sanwalt hatte vier Iabre

^ »schriee. Die Schweizer und Vorarlberger Alpen leuch¬
ten seit den letzten Tagen in neuem Schneegewand.

Abgestürzk. In der Elbingen-Alp bei Innsbruck stürzte
der Kaufmann Gustav Lindauer  aus Stuttgart , der mit
seinem Bruder eine Bergbesteigung unternommen hatte, ab
und war sofort tot. Lindauer stammle aus Kaisersbach,
OA. Welzheim, und war in der Beleuchtungszentrale in
Stuttgart angestellt.

Ein Glas Bier kostet vom 1. September an in Tirol
1800 Kronen. Dagegen sind verschiedene Lebensmittel in
Oesterreich, nachdem der Dollarkurs wieder gefallen ist, bil¬
liger geworden, so Fleisch und Margarine um 1500 Kronen,
Schweinefett um 1000 Kronen das Pfund.

, Das Eiserne Kreuz im Rindermagen . Als dieser Tage
Metzgermeister Vollmer zum Mohren in Dunningen OA.
Rottweil ein Rind schlachtete, fand er beim Reinigen des
Magens zu seinem größten Erstaunen ein schönes Eisernes
Kreuz darin vor. Wie das Tier zu dieser Auszeichnung kam,
ist noch nicht aufgeklärt.

kahenfleuer . Der Stadtrat von Kempten i. A. beschloß
die Einführung der Katzensteuer unter der Abänderung , daß
die geplante jährliche Vorführung der Tiere in Wegfall
kommt. Das dürfte ein großes Katzensterben geben.

Die Weste mik dem goldenen Aukker. In Wellane (Prov.
Sachsen) fand man in der Weste eines jüngst verstorbenen
Händlers, der als Sonderling bekannt war , eingenäht 303
Zwanzigmarkstücke, nach heutiger Währung ein Betrag von
1 515 000 Mark . Einen großen Teil davon dürfte das
Finanzamt in Beschlag nehmen.

Drahtloser Aernfpruch. Die Versuche mit den drahtlosen
Fernsprechapparaten haben nach amtlicher Mitteilung sich
so gut bewährt , daß die Reichspostoerwaltung den draht¬
losen Verkehr allgemein einführen wird.

Teure Schulhefte. Wie der Schreibwarenhändler -Verband
mitteilt, kostet ein Schulheft, das man früher mit 10 Pfennig
bezahlte, und dabei besseres Papier erhielt, nunmehr 25 MI .,
das Doppelheft 45—48 Mk. Da wird wohl die Schiefertafel
wieder mehr zu Ehren kommen.

Aberglauben in der Küche. Daß eine gebratene Hammel¬
keule ein vortreffliches Essen ist, ist männiglich bekannt. Nichl
bekannt dürfte jedoch sein, daß der Genuß gebackener oder
gebratener Hammelschwänze nach dem Glauben berühmter
Gastronomen vergangener Jahrhunderte die Heiterkeit be¬
fördern und das Gedächtnis stärken soll. Zum Beispiel gab
der Marschall von Hocquincourt niemals ein Essen, ohne
seinen Gästen Hammelschwänze vorzusetzen. — Schweine¬
fleisch galt als Mittel gegen die Epilepsie. Auch der berühmt«
Arzt Galenus (gest. 200 n. Ehr . in Rom, geb. 131 zu Per-
gamum) hielt es dafür . — Von den Tauben meinten Küchen¬
gelehrte, daß sie gebraten genossen, eine trostbringende Wir¬
kung auf Trauernde ausübten. Der Araber hingegen be-
hauptetete, Laß der Genuß von Taubenfleisch Fieber verur¬
sache. — Der Genuß von Schnepfen soll die Milch stillendei
Mütter vermehren. Hirschfleisch, viel genossen, mache dumm
Sowohl Galen, als auch der arabische Arzt Avicena, der im
elften Jahrhundert lebte, hielt es für schädlich. — Von dem
Hasen glaubte die eitle Römerin , daß der Genuß seines
Fleisches schön mache. — Der Genuß von Nüssen soll das
Blut verdünnen und versüßen und der von Mandeln voi
Trunkenheit schützen. Granatäpfel erwecken Liebe, Hage¬butten das Gegenteil.

Tnrovo , 8plsl voll Sport.
8por1vereiu » Der 8portversiu trat am leisten 8onntax rum

ersten Laie mit seiner neuxsxrtiuäetsu l -eioklatklstik -^ btsilanx
vor die Oekkevtliekkeit. Unter Liebt besonders xiinstlxen Witrs-
runxsvsrkältllisssn landen von vormittag 8 vkr ab auk dem Lis-
berxspielpls.tr lsioktatklstisoks zVsttkäwxks unter Aitwirkunx
des Turnverein» statt. Der Verein dark mit dem Verlaut und
dem Lrxeknis der Vsranstaltunx, kauptsäekliok auek dank der
tatkrättixen Knterstittaunx durok den Turnverein, »skr rukriedsn
sein. Ls war nur »vkads, das» so wsnix Lasekausr den ZVsx rum
Lisksrx Sekunden Kaden um kier käst dis xssawts kisiixe duxeud
aut dem Sekist derI-sikesüdunxsu in Tätigkeit xsssden au Kaden.
Im skrlioden ZVettkampke waren dnnxs und zits , der lljäkrixs
Lodiller und der 35jäkrixs Kann, Lportler und Turner kewüdt,
dis Läkixksiten ikrsr xestakltsn Lörper ru rsixsa und sied den
Lorbeer in ikrer Xltsrsstuks ru erringen. Oi» I-sistunxen wur¬
den durok dis sodlsoktsn Witterung«- und Lodenverkältnisss »skr
bseinträoktixt. Ls sollten sedliessliok auek keine Wokstleistnnxen
volldraodt werden, sondern vor allem gute klasssnlsistunxen. Das«

Bestellt den„Gesellschafter"!
der ältere Turnverein dem jüngeren Sportverein rum Teil viel
voraus datte, ist seldstvsrständliok ; es muss aber auek au dieser
Stelle nook besonders auk das einmütige Lnsanimenarksitenbei er
Vereine kingewiesen werde». Kaokwittags landen nook 3 Luss-
ballwettsxiels statt . Ls spielten die erste Aannsokakt gegen den
Turnverein 1860 Dtorrksim 2 : T, di« 2. ilannsok k̂t gegen ziten-
stvig 1 : 0 und dis Lokillermanusokakt gegen die Tagend des Turn¬
vereins 6alw 0 : 3. Aan merkte den Kiesigen dis Spure» der
vormittägigen "Wettkäwxke rum Teil gut an. Trotadem waren
alle Spiele sskr spannend und vor allem »ekr vornskm. Abends
sokloss sieb in der „Traube« sin Ilnterkaltunxsadendmit Krsls-
vsrtsilung an. Der 1. Vorsitzende des Sportvereins, K. Ltudien-
rat Laokteler, wies in seiner Legrüssungsanspraehekauxtsäokliok
auk den grossen Wert der I-eikosüdungsn kür dis dagendsrsiekung
bin und dankte den lllitwirkenäen und besonder« dem Turnverein
kür »eins weitgeksnds Dnterstütrunx. Vksnn auek beide Vereins
rum Teil xetrenot marsokisren, müssten sie dook vereint soklaxsn
und dis Asle seien ja dieselben. Der I. Vorsitzende des Turn¬
verein», D. LattlermeisterLraun, wies ebsnkalls auk den zVert der
Deikesübunxen im Lakmen der duxenderriekunxbin und wünsokts,
dass beide Vereins dauernd in so enxer Lükluoxnakms kleiden
möxeu. ^ uok er wies auk das xemeinsawe Lisi beider Vereins
bin ulld ermadnte, im Interesse des Dedeiksns eines xrosssn IVerkss.
rur Linixkeit . Lei der Lreisvertsilunx dankte der 1. Vorsitzende
des Lportversins besonders nook den Lpendern der sokölleL kreise
und skrts dis Lisxer durok sinnvolle Verse. Llusik- und Dsdiodt-
vorträxs umrakmten die kleine Leier die mit einem Tänroksn nook
vor klitternaokt ikren ^ bsokluss kand. Die Veranstaltunx dürkts
dasu anxetan xewesen sein, das Verständnis kür den Wert dsrl -eibss-
ükunxen als LrriekunASmittel der duxend in weiteren Lrsisen
xswsokt ulld bestärkt «u Laben; denn, in einem xssundsn Lörper
woknt auek ein xesundsr Deist . — Dis Lrxebnisss sind:

vreikawxk (80 m Dauk, Looksprunx. Lsllwsitwurk) kür
duxsndl. bis ru 15 dakren: 1. kreis L.nt. Ilauiok 63'/, k ., 2. kr.
IValter Loklsokt 60 ? ., g. kr. Lrw. Ltiokel 55 k ., 4. kr. Luxen
Dürr 51'/zk., 5. kr. Lart. Killer 49'/, k., 6. kr. Lrost Llum 43 k .,
7. kr. Lrw. liillsr 42 k.

vreikampk (100 m Dank, Wsitspr., Luxelstossell) 15 bis
18 d. : 1. kr . Lux. Ltiokel 49 k ., 2. kr . L. Mailänder 41'/» k .,
3. kr. L. IVurstsr 38 ? ., 4. kr. Lux. Lnöllsr 31 k ., 8. kr. ^.ux.Lenr 25 ? .

Lünkkawpk (100 m Dank, Ko ob- u. IVsitspr., Luxelstossell,
Lpserwsrksn) 18—26 d. : 1. kr. und IVandsrpokal des Lportver,
6 . L. 65'/, ? ., 2. kr. Dottk. Lodmid 62 /, ? ., 3. kr. O. Käussler
51 k., 4. kr. dul. Laiser 47 ? ., 5. kr. dul. Lsuls 44 ? .

Lünkkampt (wie vorder) über 26 dakrs: 1. kr. z.d. Lauk-
msnL 53»/^k ., 2. kr. Deorx Löbele 53)/, k., 3. kr. 8. Döwsnxart
52 k., 4. kr. lidolk Näusle.

vreikampk,  okkener: 1. kr. m. Seoker Lrit- Walr SOk.,
2. kr. m. KI. klakstte Kerm. Linkenbeiner43 k ., 3. kr. Larl Noser
30>/g ? ., säwtl. vom Turnver., 4. kr. lkd. Laukmann 29 k . 8portv.,
5. kr. Äax Körxsr 28 k ., Turnvsr.

LinLSlkämpke,  18 —26 dakrs: 100 m I-auk: 1. kr. L. L.,
2. kr. Dottk. 8okmid, 3. kr. dul. Laissr. 2000 m Dank: 1. kr.
dul. Laiser, 2. kr. ^ ux. Llaier, 3. kr. lVilk. Kirn, viskuswerken:
1. kr. Dottd. 8okmid, 2. kr. Otto Käussler, 3. kr. ^ux. lLaisr;
»kor 26 dakrs : Weitsprunx : 1. kr. ^d. Lläusle, 2. kr. Dx. Löksle,
3. kr. zz . Laukmann. 8oklsudorbaII: 1. kr. Dx. Löbele, 2. kr.
-̂ d. Laukmalln, 3. kr. z.d. Lläusls. Dis xesamte Teilllskmeraakl
betrux etwa 50.

Familiennachrichten der Stadt Nagold,
im Monat August 1922.

Geburten:  II . Jakob Baetzner, Schreiner, 1 T-, 16.
Johannes Bechtold, Schreiner, I S.

Ungeordnete Aufgebote:  2 . Gottlob Buck, led. Fabrik¬
arbeiter von Walddorf und Moria Pauline Harr , ledige
Fabrikarbeiterin hier, 2l . Christian Herrgott, verw. Landwirt
hier und Jda Louran von Bonndorf (Baden).

Eheschließungen:  5 . Wilhelm Burkhardt , verw.
Obersäger hier mit Katharine Walz, Dienstmädchen von
Oberschwandorf, 5 Eugen Wohlleber, Bauunternehmer hier
mit Barbara Sindlinger von Mötztngen; 12. Albert Lutz,
Fabrikarbeiter hier mit Sofie Schmidt geb. Gutekunst, Schrift-
--tzerS Wwe. hier ; 14. Ludwig Lang, Studienassessorhier mit

Elisabethe Dieterle hier ; 19. Friedrich Eckert, Postschaffner
vier mit Maria Reule hier ; 24. Ernst Klumpp, verw. Mehl¬
händler von Batersbronn mit Maria Brenner von Neckar¬
gartach; 28. Herm. Fideler, Kaufmann mit Helene Drössel hier.

Sterbefälle:  1 . Friedrich Günther , Tuchmacher. 79
Jahre alt ; 2. Maria Eijenmann , led. Wäscherin, 50 I . alt;
8. Hermann Seeger. Sohn des Hilfsarbeiters Herm. Seeger,
20 Monate alt ; 9. Christiane Bachmann, led. Fabrikarbeiterin
von Rohrdorf, 22 I . a. ; 12. Fritz Schneider, Sohn deS Stein-
Hauermeisters Wtlh. Schneider von Schönbronn , II Monate
a.; 29. Ge»rg Walz, Schuhmachermstr. von Altensteig, 57 J a.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Getretdeumlage bleibt bestehen.

Berlin , 6. Sept . Nach einer Meldung deS „Hamburger
Echo" hat der RetchSernährungSminister auf der Konferenz
der Ernährungsminister der Länder die Erklärung abgegeben,
daß an der Getreideumlage von 2' /» Millionen Tonnen un¬
bedingt festgehalten werden würde. Fraglich bleibe aller¬
dings die Preisgestaltung . Die Konferenz ist entschlossen,
die Starkbierbrauerei etnzuschiänken. Man hoffe, dadurch
etwa 260000 Tonnen Gerste für die Ernährung frei zu
bekommen.! - -

Schutz der jüdische« Minderheit««.
Genf, 6. Sept . . Eine Abordnung jüdischer Minderheiten

hat an das Völkerbundssekretariatein Schreiben gerichtet, um
seine Aufmerksamkeit auf die antisemitischen Ausschreitungen
in Kattowitz zu lenken und um Anwendung des in dringen¬
den Fällen vorgesehenen Völkerbundsverfahrens zum Schutze
der Minderheiten zu bitten. DaS Völkerbundssekretariat über¬
mittelte da» Schreiben der polnischen Regierung mit dem
Ersuchen um Rückäußerung.

Wiederaufbauvertrag zwischen Stinne»
«nd Marquis de Lubersae.

Berlin . Die Blätter messen dem zwischen Hugo StinneS
und dem Marquis de Lubersae abgeschloffenen Wtederaufbau-
vertrag größte wirtschaftliche und politische Bedeutung bet.

Die „Wölfische Zeitung " betont, daß diese Abmachung
wohl kaum ohne ausdrückliche Zustimmung der französischen
Regierung getroffen sein könne und daß insbesondere der
französische Ministerpräsident Poincare 'zu den Verhandlungen
mit Hugo Stinne » seine Zustimmung gegeben haben müsse.

Nach den Informationen des Blattes seien auch von Seiten
der französischen Eisenindustrie außerhalb der Reparattons-
fcage Verbindungen mit den deutschen Industriellen gesucht'
worden. Von deutscher Seite habe man sich grundsätzlich zu
solchen Verhandlungen bereit etklärt, jedoch müsse al» Vor¬
aussetzung die Hoffnung dienen, bet günstigen Resultaten Ver¬
änderungen in der Okkupation der Rheinlands herbetzuführen.
Die Fortsetzung der bisherigen OkkupationSmethoden würde
eine Behinderung gemeinsamer wirtschaftlicher Betätigung
sowohl in technischer als in politischer Beziehung darstellen.

Im „Vorwärts " findet der Vertrag scharfe Ablehnung.
DaS Abkommen verteuere, wie das Blatt schreibt, sichtlich alle
Lieferungen zu Gunsten weniger Privatproduzenten und
einiger deutschen Ftnanzgroßmächte und zerstöre für die näch¬
sten Jahre jede Hoffnung auf eine sparsame Wirtschaft.

Wie die „Times " im Zusamenhang mit dem abgeschlos¬
senen Vertrag hört, werden die französischen Bevollmächtig¬
ten demnächst zu neuen Verhandlungen von Frankreich nach
Deutschland zurückkehren.

Wohuungselend ia Duisburg.
Berlin , 5. Sept . Die „Tägl . Rundschau" berichtet Ein¬

zelheiten über das erschreckend große Wohnung - elend in
Duisburg , da- unter den vertragswidrigen Sanktionen am
meisten leidet. Tausende von deutschen Familien , meist Ar¬
beiterfamilien, leben zusammengepfercht in Mansarden und
Kellern. Die Stadt ist mit 5000 Mann französischer Trup¬
pen mit ihren Familien belegt. Außer den Ouartieren für
lüe Truppen sind nicht weniger als 414 Familien - und 236
Etnzelquartiere beschlagnahmt, sowie eine Villa mit 13 großen
Räumen für den ledigen General Beauvatn . Für einen 80-
jährigen Mann , dem sein letztes Zimmer weggettommen und
der auf die Straße gesetzt wurde, hatte der französische Haupt-
inann nur das Wort „O'k8t Is Auerre" I

Der Auswärtige Ausschuß einberufen
Berlin , 5. Sept . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs«

tags ist auf Freitag einberufen worden. " -
Der englische Vetter

Berlin , 5. Sept . Der deutsche Dampfer „Dakerland" müßkt
wegen eines Maschinenschadens in Konstantinopel anlegen-
Während der Ausbesserung wurde er von englischen Kriegs«
schiffen unter scharfe Bewachung genommen, um jede Ver¬
bindung zwischen dem Land und dem Schiff zu verhindern.

Zur landwirtschaftlichen Kreditnot
Essen, 5. Sept . Maßgebende Kreise der deutschen Land«

Wirtschaft haben im Hinblick auf die Kreditnot an das Stick«
stoffsyndikat das Ersuchen gerichtet, den gewährten Dünge-
Mittelkredit von 500 auf 1500 Millionen zu erhöhen,

Streik
Hirschbergi. Schlesien, 5. Sept . Die Spinner und Webei

des Hirschberger Tals sind wegen abgelehnter Lohnforderun¬
gen in den Ausstand getreten.

Letzte Kurzmeldungen.
Nach einer HavaS-Meldung aus Tokio hat am Montag

die militärische Räumung Sibiriens durch Japan begonnen.
Nach einer amtlichen Meldung aus Athen hat das erste

griechische Armeekorps, von dem man bisher keine Nachricht
hatte, sich westlich von Uschak mit dem Gros der griechischen
Armee vereinigt.

Wie der „Temps " mitteilt, wird in unterrichteten Krei¬
sen die diesjährige französische Getreideernte auf über 70
Millionen Zentner geschätzt. Die Ernte des Vorjahres be¬
trug nach amtlichen Feststellungen 88 Mtll . Zentner.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 5. Sepk.: 1441.50 (1461.80).

Der deutsche Gegenwert des Goldfranken bei der Gebühren-
erhebung im Auslands-Paket - und Telegrammverkehrist auf 250
Mark herabgesetzt worden. Dieses Umrechnungsverhältnistst auch
für die Wertangabe auf Paketen und Briefen, sowie auf Kästchen
mit Wertangabe nach dem Ausland maßgebend. Für Ferngespräche
nach dem Ausland werden entsprechend ermäßigte Gebühren er-
hoben werden.

Luftpost Manchester—London—Berlin . Nach englischen Bläk-
lern wird unter hauptsächlicher Beteiligung der englischen Daimler-
gesellschaft ein Luftdienst von Manchester über London und Croy-
den nach Berlin eingerichtet. Die Entfernung beträgt 800 Meilen
(1280 Kilometer), die in 6 Stunden zurückgelegk werden sollen,
während die Reise zu Schiff und Eisenbahn 19 Stunden erfordert.
Die Fahrpreise sollen nur 10 Prozent teurer sein als die bisherigen
Reisekosten.

Kunstdünger. Zufolge einer Verordnung des Reichsernährungs¬
ministers über die Umlage erhöhen sich die Preise ab 21 August
wl« folgt: Für 1 Kilogr.-proz. wasserlösliche Pyosphorsäure im
Superphosphat SO-K, für 1 Kilogr.-proz. EesamlpyosphorfäureIm
Rhenaniaphosphat 76.50 »K, für 1 'Kilogr.-proz. zitronsnsäurelös-
llche Phosphorsäure im Rhenaniaphosphat SO-dl. Ferner ist eine
Erhöhung des Mischlohnes von 17.60 .dl auf 28 für 100 Kilogramm
Mischung erforderlich. Die Sackpreise für Superphosohat und
Rhenaniaphosphat betragen künftig 105 -dl für den 3utrsack mit
100 Kilogramm Fassungsraum.

Preiserhöhung für Margarine. Infolge erneuten Anziehens der
ausländischen Devisen haben die niederrheinischen Margarinefabri¬
kanken beschlossen, mik Wirkung ab Montag den 4. bis Mittwoch
den 6. September, die Preise um 2 das Pfund heraufzusehen,
anstatt eine erwartete Preisermäßigung vorzunehmen. Die billigst«
Sorte kostet gegenwärtig 180 -dl das Pfund. Bekanntlich war
Mitte voriger Woche der Preis von 240 auf 178 «K herabgesetzt
worden.

Obsternte am Bobensee. Die Ernte an Aepfeln und Birnen
in der Seegegend ist Heuer so groß und gut, wie nur je einmal in
den besten Obstjahren der letzten Jahrzehnte, und die Zwetschgen¬
ernte steht ihr nicht nach. Der Absatz stockt indessen, namentlich
infolge der hohen Eisenbahnftachken. Bon Tafelobst nimmt der
Handel deshalb nur «erstklassige Ware auf.

Ernkvausfichken im badischen Tabakbau. Das anhaltend feucht»
Wetter, verbunden mit fast stets warmer Temperatur, kam dem
Wachstum des Tabaks sehr zu statten. Die Pflanzen versprechen
ein gutes Erträgnis. Nach Grumpen und Sandbiatt, die in der
Hauptsache von Zigarettenfabriken verlangt werden, herrscht be¬
reits lebhaft« Nachfrage. In den letzten Wochen fanden sich zahl¬
reiche Kaufliebhaber für - en vorjährigen Tabak, der zumeist von
mehreren Besitzern auf Stöcken zusammengesetzt und selbst fermen¬
tiert wurde, zum Kaufabschluß ein. Es kamen auch zahlreich« Ge»
schäfte zustande, wobei für den Zentner Tabak zwischen 3500 und
6000 Mk . bezahlt wurden. In Ichenheim und Schutterzell soll sot¬
ten- der Genossenschaft ein Einheitspreis von 9000 Mt . für v»«
Zentner erzielt worden sein.



Stuttgarter Börse , 3. Sept . Der Börse fehlt« heute segltche
Anregung : sie verkehrte infolgedessen in Lustlosigkeit bei behaup¬
teten Kursen. Die Umsätze waren gering. Auf dem Markt der
Bankaktien verzeichneten Bankanstalt und Vereinsbank eine ge¬
ringe Abfchwächung auf 243 bezw. 270: Notenbank 850, Hypo¬
thekenbank 195. Von den Brauereiaktien schlossen Eßlinger 330,
Pfauen 530, Ravensburg 2S5, Hohenzollern 600, Rettenmeyer 700,
Mulle 480 (490). Auf dem Markt der Mekallaktien mußten sich
Feinmechanik einen Rückgang von 50 auf 1650 gefallen lasten«
Kohner 1130 (1165), Iunghans 540. Metallwaren 1701. Von den
Maschinenwesen verloren Daimler neuerdings 23 und gingen aut
475 zurück, Laupheimer 1900 (2000), Eßlingen 1080, Keffer 870
WO), Weingarten 1020 (1080), Neckarsulmer 830 (860). Auf dem
Markt der Spinnereiakkien büßten Erlangen 90 ein und schlossen
1210, Unterhausen 1900. Bietigheim 1950 (2000). Kolb-Schüle 1990,

Kotkern 1430, Kuchen 1570, 'Filz 1800, Eßlingen isvv
(1570), Kattun 2750 (2900). Von den sonstigen W,
ten  lagen Anilin gut behauptet bei 1575, Heidelberger Zeine
1020 (1000), Bremen -Besigheimer 1820 (1950), Köln-Rottw . 108i,
(1105), Krumm 400 (420), Salzwerk Aeilbronn 1301 (1331), Backe»
Mühle 900 (920), Stuttgarter Zucker 913 (950), Mannh . Oel 11Ä
(1220). Transport 700 (750), Ziegelwerke 770.

Märkte
Schlachlviehmarkt Stuttgart , 5. Sept . Dem Dienstagmarkt am

Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 41 Ochsen, 22 Bullen , 250
Zungbulien, 238 Iungrinder , 262 Kühe, 334 Kälber, 468 Schweine,
16 Schafe und 7 Ziegen. Unverkauft blieben 30 Schweine. Erlös
aus ie 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte : 6700—7000 -4t.

2 .: vvuo — VMO ÄUUen 1 .: 6200 — 6500 «4t , 2 . : 5400 — 5800 -4t.
Jungrinder 1.: 6800- 7100 «4t, 2.: 5850—6550 «4t, 3.: 5000—5600 «4t.
Kühe 1.: 4900—5400 °4t, 2.: 4000—4500 «4t, 3.: 2800- 3500 «4t, Käl¬
ber 1.: 8300- 8600 -4t, 2.: 7650—8000 -4t, 3.: 7000- 7300 -4t,
Schweine 1.: 13 000—13 400 «4t. 2.: 11 000—12 500 «4t, 3.: 11 200
bis 11 800 «4t. Verlauf des Marktes bei Großvieh belebt, bet
Kälbern und Schweinen mäßig belebt.

Reutlingen » 5. Sept . Bei der städtischen Obstversteigerung wur-
den für etwa 200 Zentner Mostbirnen und 10 Zentner Zwetschgen
41 600 «4t erlöst. Der Zentnerpreis beträgt also durchschnittlich nicht
ganz 200 «4t.

Wetter-Bericht
Die Störungen werden durch den Hochdruck im Norden auf¬

gelöst. Bei kühler Temperatur ist am Donnerstag und Freitag in
der Hauptsache trockenes, aber noch vielfach bedecktes Wetter zu
erwarten.

Nagold.

dnrch Unberechtigte wird von heute an durch die Feld-
fchützeu zur Strafanzeige gebracht; es wird daher hiemit
strenge untersagt. 693

Den 30. August 1922
Stadtschultheitzenamt: Maier.

Stadtgemeiude Nagold.

findet statt » am Donnerstag » 7. Sept .» nachm. I V- Ahr
in Oßwaldshalden, nachm. 2 V, Ahr im Schwandorfer Tal»
(Beginn beim Teicheiwaldeck), am Freitag , 8. Sept ., nachm.
1 V» Ahr an der alten Eisberg-Steige, aus'm alten Wasen
und beim Bad Rötenbach, (Zusammenkunft beim Bismarck-
Platz), um 2V- Ahr an der Vollmar. Straße und am Mül-
lerweg, (Zusammenkunft bei Bahnw . Schöttie'S HauS).

AuswSrt . Kaufsliebhaber werden nur im Schwand.
Tal und am Müllerweg zugelassenI 737

MuellMitsschule Nagold.
Der neue Kurs
bvginnl lAonlag, üvn 18. 8vp1. 1922.
Anmeldungen hiezu werden jederzeit entgegengenommen

von der G. W. Zatser'  fchen Buchhandlung, sowie vom
16. Sept . an von den beiden Lehrerinnen Marklstraße 203
(Berg <L Schmtd) :

1) für Hand» und Maschinennähen mit Nebenfächern
— Fräulein Klara Mayer,

2) für Kleidernähen mit Nebenfächern
— Fräulein Maria Drautz.

746 Der Schulvorstand:
Nagold, den 5. Sept . 1922 Bodamer.

Tauscht ca. 58  m dürres
Brennholz gegeu Getreide.
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Au alle Leser des„Gesellschafters"
In den letzten Tagen sind die Papierpreise abermals ganz uner¬
wartet in die höhe geschnellt. Die geforderte Nachzahlung von
30 Mark für das laufende Vierteljahr steht in keinem Verhält¬
nis zu der gewaltigen Erhöhung sämtlicher weiteren Unkosten.

Alle Leser, die mit der Nachzahlung noch im Rückstände find,
ersuchen wir dringen d,  den Betrag von 30 Mark auf unser
Postscheckkonto Stuttgart Sf (3 umgehend  überweisen zu wollen.

Verlag „Der Gesellschafter".

Vas StzAS

dlorlsn-AIbuni
verdat miä ^ Vivlvr 1922

Ist etUKstrossen.

Preis Mlk. 25—

klsscker Versand nuck auswärts,
dluslersctinitte cvercten scbneilstebs besorgt.

6 . XaLser

Mesei siik Zärberei
geeignet in Nagold od. Umgegend

zu kaufe« gesucht.
Näheres unter Ztr . VSS an die Geschäftsstelle.

Nagold . 621
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Nagold. Z
IWkü »HÜ1e aus Plüsch, Samt , Velour, Filz, 8

Duvetine, Leder, MW Uvd HeM «We . 8

sowie Wsormen von Damm- u. Herrenhüien 8
nach den neuesten Formen, 8

Bett -Mer , Kleiderstoffe. Trikothemde«, b

Werhofev . Kostiimöcke. Kragen in Gummi,
Leine und Papier , Er000tte«

749 8empfiehlt sehr preiswert
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lem . krintrivger.

SW"Für den Obstverkauf'WS
empfehle

Dütenu. Beutel
in verschiedenen Größen.

v . vapIvrdanälK .»

Nagold.

Sie sparen Geld,
wenn Sie Ihre Haarnetze  aus eigenen
Haaren anfertigen lassen! Zugleich emp¬

fehle ich mich im

Anfertigen sämtl. Haararbeiten
und bringe mein reichhaltiges Lager in

Sportnetzen, Haarschmuck, Toiletteartikel,
Ropfwaffer usw.

in empfehlende Erinnerung.

Ls . LkistkL « -
Herren- und Damenfriseurgeschäst.
kl!» . ! Haare kauft in größeren und

kleineren Mengen zu den höchsten Tages»
preisen die Obige.

747

Quittungen
für Gemerudepflegeu

sind vorräliff bet
G. W. Zaiser . Bnchdruckerei. Nagold.
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